
















 

 

 

Informationsbericht zum Projekt  

 

Sicherung archäologischer Funde aus Reininghaus,  

„Lager Liebenau“ u.a., gemäß § 2 DMSG 

 

Ausgangslage 

Die Stadtmuseum Graz GmbH hat sowohl von der für die Stadt Graz dafür 

zuständigen A 8/4 – Abteilung für Immobilien wie auch von den privaten 

Grundstückseigentümern (ÖWG, ÖSW, ARE) Funde zur Übernahme angeboten 

bekommen (siehe Bilddokumentation im Anhang). Diese stellen zum Teil einen 

eminent wichtigen Bestandteil des kulturellen Erbes der Stadt dar. Es gibt aber auch 

einen erheblichen Anteil, der nicht zur Übernahme in eine museale Sammlung 

geeignet ist (Industrieabfälle, explosives Kriegsmaterial, Giftstoffe etc.). Eine 

wissenschaftliche Bewertung der Funde zur Übernahme in eine Museumssammlung 

kann aber erst erfolgen, wenn der gesamte Fundkomplex bekannt ist (in ca. 3-5 

Jahre). 

 

Funde aus dem ehem. Lagerareal Liebenau 

Bei den Funden aus dem Lagerareal Liebenau handelt es sich um Reste und 

Abfälle von Inhaftierten (Schuhsolen, Zahnbürsten, Flaschen und andere 

Alltagsgegenstände) sowie Reste von Lagerinfrastruktur (Stacheldraht etc.). 

Aufgrund der Sensibilität der Fundsituation, um weitere wissenschaftliche 

Untersuchungen zu ermöglichen und da die Quantitäten überschaubar sind, 

empfehlen wir hier die vollständige Überlieferung. 

 

Funde aus dem Areal Reininghaus 

Bei den Funden aus dem Areal Reininghaus handelt es sich in seiner 

überwiegenden Quantität um Funde aus dem 19. und 20. Jahrhundert, die die 

wirtschaftliche Entwicklung des Industriebetriebes Reininghaus seit der Mitte des 

19. Jahrhunderts dokumentieren (Flaschen, Maschinen- und 

Einrichtungsgegenstände etc.); weiters handelt es sich um 

Bombentrichterverfüllungen, die die militärischen, wirtschaftlichen und sozialen 



 

Entwicklungen im Kontext des späten Zweiten Weltkriegs und des frühen Kalten 

Kriegs repräsentieren (Reste von nahen Rüstungsbetrieben bzw. dem Lager 

Steinfeld, Abfälle aus der Eisenindustrie, FLAK-Stellung, entsorgtes Kriegsmaterial 

der Wehrmacht sowie der britischen Truppen etc.). 

Die bereits jetzt vorhandenen Funde stellen eine österreichweit einzigartige 

Situation dar. In dieser Dichte und in dieser Komplexität sind auch nach 

Rücksprache mit Experten/-innen des BDA keine vergleichbaren Beispiele bekannt. 

 

Die Archäologen/-innen schätzen, dass am Areal von privaten und städtischen 

Grundstücken noch etwa die gleiche Menge an Objekte hinzukommen kann. Laut 

diesen Erwartungen handelt es sich um weitere verfüllte Bombentrichter, und 

weitere Teile des ehemaligen Zwangsarbeiterlagers Steinfeld. 

Die Trennung der Funde in solche von städtischen wie von privaten Grundstücken 

ist in Bezug auf die wissenschaftliche Bewertung wenig relevant, da die 

ursprünglichen Gegebenheiten durch die neuen Grundstücksgrenzen 

durchschnitten worden sind. 

 

Vorschlag zur weiteren Vorgangsweise 

Da die Lagerung der Funde jetzt bereits prekär ist, und die Eigentümer/-innen bzw. 

Bauträger/-innen auf den Grundstücksarealen nicht für eine adäquate Lagerung bis 

zum Abschluss der Grabungsarbeiten sorgen können, schlagen wir folgende 

Vorgangsweise vor:  

1. Die Stadt Graz stellt eine Lagerfläche bereit, in der die Funde bei 

Aufrechterhaltung der Eigentumsverhältnisse verbracht werden können (eine 

finanzielle Beteiligung der privaten Eigentümer ist noch zu klären). 

In diesem Zwischenlager werden auch die Funde aus dem ehemaligen 

Lagerareal Liebenau aufbewahrt. 

2. Die Stadtmuseum Graz GmbH übernimmt die fachliche Betreuung 

(Bestandserhaltung) der Funde.  

3.   Während der Lagerung, spätestens bis nach Vorliegen des Gesamtbestandes 

erfolgt die Bewertung der Funde zur Aufnahme in den Bestand der Sammlung 

der Stadtmuseum Graz GmbH nach folgenden Kriterien: 

a) Dokumentation der Stadtgeschichte, 

b) Ermöglichung von wissenschaftlichen Forschungen und Analysen, 



 

c) Unterstützung von Identitätsbildungsprozessen für das Stadtviertel 

Reininghaus (Ausstellungen etc.). 

4.  Auf Basis der Bewertung erfolgt die Einschätzung der notwendigen Ressourcen 

zum Aufbau einer Sammlungsabteilung „Neuzeitarchäologie“ in der 

Stadtmuseum Graz GmbH (Depotflächen und Lagerinfrastruktur, 

Konservierung/Restaurierung inkl. Verpackungsmaterialien, wiss. Betreuung 

und Bearbeitung).  

5. Alle nicht von der Stadtmuseum Graz GmbH übernommenen Funde, können 

von den Eigentümern/-innen entsprechend Denkmalschutzgesetz weiteren 

Interessenten/-innen angeboten werden. 

 

Kostenschätzung 

Jährliche Kosten für die Jahre 2021 - 2023 bzw. 2021 - 2025 

 

Personalkosten 

Industriearchäologe/-in – 40 Wochenstunden   55.000 € 

Wissenschaftliche Hilfskraft     25.000 € 

Projektsteuerung und Projektleitung    33.000 € 

Summe Personalkosten        113.000 € 

 

Sachkosten 

Fachkommission Sitzungsgeld und Reisekosten  6.000 € 

IT-Kosten 2 Arbeitsplätze     5.000 € 

Fortbildung und Konferenzteilnahmen    5.000 € 

Arbeitsmaterialien zur Aufbewahrung,  

Bestandserhaltung und Aufarbeitung    20.000 € 

Summe Sachkosten        36.000 € 

 

Summe Projektkosten p.a.        149.000 €  
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